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Ein Wörtchen über Aufregung u. Aufwiegler. 

Von Seiten der Reaktionäre, der Feinde der Freiheit 
und ganz beſonders auch von Seiten reaktionärer Be— 
hörden kann man täglich „Aufregung“ als einen ver— 
derblichen Zuſtand, die Herbeiführung der Aufregung 
aber (gewohnlich mit „Aufreizung“, „Aufwiegelei“ 
u. ſ. w. bezeichnet,) als ein Verbrechen darſtellen hö: 
ren. Dabei walten nun ganze ſeltſame Irrthümer 
vor, abgeſehn davon, daß meiſt gerade die Obenge— 
nannten ſelbſt durch Miß und Uebergriffe, durch Der: 
leumdung und Halsſtarrigkeit die ärgſten und eigent⸗ 
lichen Aufwiegler und Uuruheſtifter jmd, 


Die Aufregung aber, welche jene Herren vers 
dammen, iſt gerade ein höchſt gedeihlicher Zuſtand, 
aus dem alles Gute und jede neue heilſame Schö— 
pfung allein hervorgehen kann; auch das Erdreich muß 
gewühlt, „aufgeregt“ werden, wenn es Früchte tras 
gen ſoll — warum ee ihr nun nicht den 
Pflüger, dieſen fleißigen Wühler? Warum verdammt 
ihr nicht den Wind, der die Fluhten aufregt (weil 
ſie ſonſt faul, ſtinkend und giftig würden)? warum 
verdammt ihr nicht das Gewitter, welches die Lüfte 
reinigt? 

Ihr ſeid zu ſchwach der gewaltigen Natur gegen 


Stare i nowe. 


* 


Onegdap ßedlem z jednem goſpodarzem. Rozmawiali⸗ 
amy o rzzpußczenin drugiey Izby, ominiſtrach, a ia mö⸗ 
1 Miniſtrowie wßyſtko po ſtaremu chez zaprowadzic. 

On uwazak, zeby to tez dobrze bylo, wtedy by zas po⸗ 
koy przyßedt. Dobrze, mkkem, zatym zaraz napoczynay⸗ 
cie oddanaigc polowanie, takze do nowego nalezaigce. 
Zdumiewel ſie mowigc: tego ia niechce! Jeßczebym wiele 
wigcey bik mogk möwie, n. p.: Jezeli ſtare ma powrö⸗ 
cie, wiedp te} kazdy Pan maietuy ſwoich oſobliwpch ſe⸗ 
dziow miſt miec, a podleyßych ludzi tylko u mniepßpch 
ſadow treba zaſkarzye leez wyzßych u ſadöw wyzßpch 
ine u ſadt kraiowego w Kroleweu, cobp jemu tak male 
ſie upodolalo iak oddawanie polowania wolnego. 

Ten zlowiek, z ktorym ia rozmawialem; ßezerym ieſk 
i rzeteluyn. A poniewaz pewnie ießcze wigcey ieſt takich 
öczerych i rzetelnpch ludzi, tak ſadzacych iak on, zatym 
teraz Are opowiadac, czego ia o ſtarym i nowym myslt- 
Wcalec w nie dziwno, kiedy obywatele 1 goſpodarze nic 
prawie niedza, ezego tym myslic maig. Przedtym nie 
bylo talich pism jak ta gazeta wiepſta, gdzie kaßdy za 
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über,, ihr Zwerge, — und doch wagt ihr's, die Auf, 
regung des Menſchengeiſtes, der nicht minder gewal— 
tig, zu verdammen? Es liegt nur darau, weil ihr 
dieſen Geiſt nicht kennt. Ihr ahnt nicht, wie lächer⸗ 
lich ihr euch macht, wenn ihr feine Aufregung, die 
Begeiſterung — des Einzelnen, wie des Volkes — 
bannen und bändigen oder gar ſtrafen wollt. 

Nein, die Aufregung iſt ein heiliger Zus 
ſtand und wer Aufregung ſchafft, macht ſich wohlver⸗ 
dient um ſeine Mitmenſchen, wer aber nicht fähig iſt, 
aufzuregen, der iſt wie ein ſtumpfes Meſſer oder wie 
eine taube Nuß. 

Der Redner, der ſeine Zuhörer kalt und ruhig 
läßt, it ein ſchlechter Redner, — der fie aber auf 
regt, aufreizt, entflammt, der it ein Meiſter und ver: 
dient Dank und Ruhm. Der Dichter, deſſen Lied 
weder kalt noch warm macht, iſt ein erbärmlicher 
Stümper; reißt es aber den Hörer mit ſich fort, 
reizt es ihn auf und wär's zur wildeſten Begeiſte 
rung, daun verdient der Dichter um jo eher den Kor 
beer. 


Davon ſteht freilich nichts in unſern ftümperhaf- 
ten und verkehrten Strafgeſetz- und Polizeibüchern, 
die in Stuben zuſammengearbeitet ſind, in welche kein 
Strahl von Gottes Sonne und kein friſcher geſunder 
Lufthauch drang. 

Schlechte Aufwiegler gab's freilich auch (und giebt's 
wohl noch, vielleicht in unſrer Nähe), ſolche namlich, 
wie ſie z. B. vor der franzöſiſchen Revolutions- von 
Philipps ⸗Polizei bezahlt wurden, um gefliſſentlich künſt⸗ 
liche Tumulte hervorzurufen, damit dann die konig⸗ 
liche Polizei Gelegenheit hatte, von großer Geſahr zu 
forechen und ede edle freie Reauna mit ihren ſchänd⸗ 
lichen Oehrpemwemeneeenguyebatren- egen fich. die 
Eiſerer gegen die geſunde Aufregung wohl vorſehen, 
daß nicht etwa ſoiche polizeidienende Aufwiegler in ihrem 
Solde ſtehen, denn mit ihnen, den Herren, wie den 
Dienern, dürfte das Volk in ſeiner Aufregung kaum 
Erbarmen haben, wenn eine Stunde des Gerichts 
schlägt! ; 

Oder Ke fagen auch wohl zum Redner, zum Dich— 
ter, zum Volksfreund, der feine begeiſterte Stimme 
erhebt: „Du meinſt es vielleicht gut, allein die unge— 
bildeten Maſſen verſtehen deine Worte falſch und ſau— 
gen Gift. daraus.“ Ei, wenn es ungebildete Maſ⸗ 
fen giebt ('s iſt damit nicht mehr fo ſchlimm), wer 
iſt denn Schuld daran, als die weiſen Herren, die zur 
Verwaltung des Staates und zur Geſetzgebung bins 
gefegt find und ſich ſchwer dafür bezahlen Kiffen? wa⸗ 
rum haben fie nicht laͤngſt für Abſchaffung der „un⸗ 
gebildeten Maſſen“ Sorge getragen und gebiliete daraus 
gemacht? Werden die Maſſen nun wirklih einmal 
zum Unheil aufgeregt, ſo ſeid nur ihr die Schuldi⸗ 
gen, ſo ſeid nur ihr die ſchlechten Aufwieger. Hät⸗ 
tet ihr eure Pflicht gethan und den Boden gebührend 
vorbereitet, ſo würd' er nur gute Früchte ragen. 


Aber jene vollksfreundlichen Aufreger, die jetzt ſo 
häufig bitter verfolgt werden, laßt in Ruhe ſie thuen 
das Rechte, ſie folgen der friſchen Natur, velche gern 
dafür forgt, ſtockende Luft und faule Sünufe aufzu⸗ 
regen und ſtarres Erdreich zu erſchüttern; alte Her⸗ 
zen und ſtumpfe Seelen find auch ſolche Sümpfe, 
und Preis einem Jeden, der dazu beiträzt, ſie in 
Flammen zu ſetzen. Aber wer die Aufreging fürch⸗ 
tet, der hat ein böſes Gewiſſen! — 


aa Ni- we 


mala cene czytac moze, co fie we swiecie i iak rzad be: 
dzie prowadzony. Do tego trzeba bylo oſobliwego po⸗ 
zwolenig ſobie wypraßaé, takze to wiele pieniedzy Foßto, 
walo, a oprocz tego wßyſtko, co kto cheiak dad drukowae, 
muſtal naprzod iednemu z zwierchnosei pokazaé, a co fie 
temu nie ſpodobalo, tego wygaſil. Ktöz wiedy ießcze mial 
ochote, dla ludu czego piſac. Dla tego przyydzie, ze wiele 
ludzi ießcze niewie, iak ſtare bylo, a kiedy czaſem nowe 
bolescig fig narodzi, wtedy rzeka: gdpby lepiey przy ſta⸗ 
rym bylo zoſtalo! 

Spy zydowie do ziemi obieraney ßli, muſieli przevise 
przez pußeze wielfa, a wtenczas wiele ich zadalo nazad 
powröeic do garulsw z migjem w Egipeje. Coßzbystie 
möwili, gdyby moyzeß w posrodku pußczy byk powröcil 
a jydow nazad zaprowadzit do niewoli Egipſkiey? Czyli 
ten nie glupi, ktöry odprawiwßy polowe drogi nazad fie 
wroci, gdyz fie mebo zachmurzy? czy on nazad idzie albo 
droge dokonywa — na iednosé to wychodzi. Takbysmp 
te} nie mniey niepokoin mich, gdybysmy do ſtarego po⸗ 
wrocili, iak Fredy nowe dokonczemy. 

Nuz mogtby kto fie pytac. Czy tez to ſtare jak krap 
Egipſti, a nowe jak ziemia obiecana Kangan? Ja wam 
oba kraye dee opiſac, naprzod ten z ktöregoemy wycia⸗ 
gneli, a potym ten, do ktörcgo weiagnge cheemy. Kiöf 
przedtym mia co rozkazac? Wy möwicie: Kröl la fröf 
maß dobry, ktörv wßyſtko ku dobremu nawracac bedzie. 
Ale uwazapciez: ezy kröl ieſt jak pan Bog, azeby wßyſt⸗ 
kiego wiedziak, co fie we krayn dzieie i emu ieſt potrzebno? 
Nie, bo Pruſp wielkim krayem ſa a nikt, ktöry Ne z nie⸗ 
tie Gian i wſte moze weyrzue, 


Dia tego kröl mia! weich miniſtröw, kiörym powierzvl. 


age Snl roztropune wiedziel zrobic, w tery wiele ezy— 
nic mogli, za eo by ich kröl bardzo byt ganil, gbyby o 
tem fie byl dowiedziak. A wprawdziec wiele takiego zy 
nili. Przedniepßym ludziom zawarli uſta rozuemi Prada: 
mi. Tak to ing bylo z dawnych czaſäöw, a przed nieyzy 
miemali, je to in aczey bye mie moze. A w ötym lud tez 
fie zmadrzal, voczuwßy, jebyc to we ſwoich wiaſuych 
ſprawach on te; mial ſtowa do möwienia. Krötko, dzban 
tak dlugo chodzik do ſtudni, az fie zlamak. A to Nie ſta⸗ 
lo we wioſne przeßlego roku; wetedysmy z Egiptu wp⸗ 
eiggueli. 

Jaf to teraz ma bydz? Jakze wyglada w fraiu obiet, 
nicy? Kto mysli, ze mu pieczone golgbki przpidg do gabi, 
ten fig oßuka. I w nowym kraiu my muſiemy zarobie 
chleb ſwoy wipocie twarzy, ale ieſtei to przecie kray Pos 
koiu, mitosci i ſprawiedliwosci. Wßelki zaßczyt przeſta⸗ 
nie, a niema daley tak bye, ze kto ma, temu bedzie das 
wand, ale na kazdego bedzie kladziony cigjar podlug fir 
iego a Fajdemn fie ma ſtac nagroda podlug uczynköw. 
Rzad kraiowy tylko ten ieden cel ma mied, lud ußczesli⸗ 
wiac. Kloß zatym nayſpoſobneyby na to bacznose dae, 
ze rzad podlug ſprawiedliwosci i ludowi ku dobremu bes 
dzie prowadzony? Ktöz inaczey jak lud ſam? Prawdac, 
ze nie cale lud moze fie zgromadzie i fie radzie wzgledem 
zakonow i doswiadezae, iak podatki, pot i krew ludzka, bes 
da ſtrawione. Toe nie mozna. Ale ealy lud moße wp⸗ 


— 15 -—- 


Warum wird gegen die Wiederherſtellung Po: 
leus ſo ſehr geeifert? 


Wer unbefangen die Geſchichte und die neueſten Ereigniſſe 
betrachtet, muß ſich auf einen anderen Standpunkt, als den bes 
ſchränkt natwnalen ſtellen, ſich einen Blick in's Allgemeine ans 
eignen, und frei werden von allen egoiſtiſchen Motiven und Wün⸗ 
ſchen. Der echte Kosmopolitimus iſt der echte Patriotismus. 
Ihn muͤſſen wir beſonders gegen unſere flawiſchen Nachbarn 
pflegen. Wir haben es lange unterlaſſen, wir haben ſeit dem 
Jahre 1815 die Sünde auf uns geladen, den Theil Polens, der 
unſerm Einfluß am nächſten liegt, zu entnationalifiren. Dies 
iſt allerdings eine ſchwere Sünde, denn ein Volk hat nichts hei⸗ 
ligeres zu verlieren, als feine Nationalität. Wir haben nicht 
daran geglaubt, das ein polniſches und deutſches Element ruhig 
und wohlthuend neben einander ſtehen Pönnen. Wir haben viel— 
mehr an ein altes, in unglücklicher Stunde erfundenes polniſches 
Sprüchwort geglaubt; So lang die Welt ftcht, kein Friede zwi— 
ſchen polen und Deuiſchen. Dies Spruͤchwort hat heute keine 
Wahrheit mehr, und har jie nie gehabt; es entſtammt dem Hir; 
ne eines Fanatikers. 

Allerdings har zwiſchen Slawismus und Germanismus ſeit 
Jahrhunderten ein Kampf beſtanden, deſſen vorherrſchender Zweck 
die Grenzerwelterung geweſen, dabei waren beide Parteien gleich 
ſehr in ihrem Rupie oder in ihrem Unrecht. Gleichwohl haben 
die Keiſen, welche jene gegenſeitige Eiferſucht erzeugt, für uns 
nur wohlchatige Erfolge gehabt, Deutſchland iſt nicht unterlegen, 
es iſt auf Koſten des Slawenthums gewachſen, hat ſlawiſche Ele— 
mente aufgenommen, weiche ihm friſches Blut in die Adern ge⸗ 
trieben haben. Der überwundene Theil verdient ſchon an ſich die 
Sympathieen des Hinorikers, wenn es jolche geben dürfte, das 
Slawenthum verdient ie aber noch darum, weil unter ſeinem 
fhägenden Arm die europaͤiſche, die deutſche Cultur gebluͤht, 
durch die ͤͤſtlichen Nachbarn von unſerem Boden der ſchwere 
Tritt der Barbarenhorden fern gehalten iſt. Würden wir uns 
wohl beſſer befinoen, wenn in Mahren und Schleuen bis kiegnitz 
und Dppein die mongoliichen Banden einen ruhigen Wohn— 
fin gefunden! linſere Geſchichtſchreibung ingnorıre die Verdien⸗ 
ſte der ſlawiſchen Welt um die Entwicklung der europälſchen Cul⸗ 
tur noch viel zu jehr. 

Es iſt aber, wenn namentlich von Polen geredet wird, noch 
ein dritter, ſehr weſentlicher Moment hervorzuheben. Die Ge— 
ſchichte bezeugt es, daß in Polen vor allen Landern Europas 
die Freihen eine Stätte gefunden hat, die Freiheitstheorie, zu 
fruͤh in die Praxis eingeſetzt, bat einen weſentlichen Theil der 
Schuld an dem Hinfalle Polens in der Epoche feiner ungeſchwaͤch⸗ 
ten Naturkraft. Die polmfbe Nation war frei und tolerant. 
Durc Aufnahme fremder Unterthanen hat ſie ſich im Innern 
zerriſſen, dos maffenhafte Eindrugen de: Jaden har das Auf⸗ 
kommen eines Standes verhindert, der den Staaten allein Com 
ſiſtenz giebt. Noch heute kaͤmpft Polen zugleich um innere 
Freiheit und wesentlich um dieſe; ſeine Richtung nach Reformen 
iſt eine ſoctale, das demokratiſche Element iſt das überwiegende, 
Es iſt eine Berldumdung, wenn deutſche Schriftſteller behaupten 
es handle üch um Herſtellung der alten Ariſtokrane, Polen hat 
au ſeinem Anfange keine Ariſtokrane gehabt, es wird mit ihr 
nicht enden, ſie war nur ein unglücklicher Durchgangspunkt. 
Will man im heutigen Polen, und das iſt noch unerwieſen, auf 
die Conſtitutien vom Zien Mai zurück, fo negt darin kein ariſto— 
kratiſcher Zug, die Conſtitution vom 3ien Ma ift das Werz ei 
nes Mannes, der auch die Verfaſſung der franzoſiſchen Revolu— 
tion entworfen hat, das Werk von Sieyes. Aber die heutige 
Revolution in Polen will mehr, als vor einem halben Jahrhun— 
hundert, ſie ſtrebt nach Guͤtern, die wir noch nicht beſitzen, nach 
denen auch wir trachten. Wie verdienen aljo unſere Vorarbei— 
ter in der pehrijiben Freihen die Schmaͤhung deutſcher Schrift— 
ſteller, die ſelbſt liberal ſcheinen! Wir ſchreiben fie einem Vor— 
uriheile zu. Sahen wir vor Kurzem nach der Schweiz, dort 
nahm die freiſiunige Partei unſere ganze Theulnahme hin, ſehen 
wir nach Jialien, unſere Gluͤckwünſche gehören den Fortſtreben— 
den, den Jungen. Hätten fie auch die Majoritaͤt! und hatıen 
fie in Polen die demokratiſche Propaganda! auch wir machten 
einen unberechenbaren Fortſchrilt gegen den Adfolutismus. Pos 
lens neueſte Zuckungen, fie find der Ueberwältigung des Abſolu— 
tie mus gewidmet, und erndtet es endlich Früchte, fo werden auch 
wir daran mitgenießen. 

Dies iſt der Stand der Sache und von dieſer Seite betrach⸗ 
tet, müſſen auch die Maͤnner uns ehrenwerth erſcheinen, welche 
die neueſte Kataſtrophe in den polniſchen Landestheilen herbei 
geführt haben. ; 

Was wir auch gegen die Art der Ausführung ihrer Plaͤne 
einwenden mögen, ihre Geſinnung koͤnnen wir auch nicht fhmas 
hen, ihren Patriotismus nicht beſpoͤtteln. Es iſt eine ſchwarze 
Luͤge der Tagespreſſe, daß der Aufſtand gegen deutſches Weſen 
und deutſche Staatsart gerichtet geweſen, waͤhrend es ſich darum 
handelte, äußerer Schranken ſich zu entledigen, um Raum zu ge: 
winnen fuͤr die Entwicklung und Kräftigung der nationalen Wei⸗ 
fe, Dies ist doch nur ein Vertheidigungskampf der Cultur und 
keiner Partei iſt zu verargen, daß fie die ihrige hoch halt. Auch 
liegen in der That in dem polniſchen Charakter weit mehr Bil⸗ 
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obierae odeſtancöw, mezöw, ktoͤrym powierzy, ktörzy fir 
zchodza i powiadaig, iak lud mysli, ktöry ichoſobie obrak. 
A jak na kazdym okrecie ieſt ſternik, ktöry ökret ſtyrule, 
tak w nowym kraiu krol na wßyſtko wzglad miawßy. Ma⸗ 
dry ſternik nie bedzie ſtyrowal na przeciw wiatrowi i ba⸗ 
Iwanowi, a dobry Kröl bedzie rzadzit podlug woli ludu, 
zatym w nowym kraiu tylko io ma waznosci, a wierzeie 
mi, kto ing ww nim zyk, ten go opuseic nie chce. Jak zy⸗ 
dowie pußcze mieli za ſobg, we tedp fig iuz im wiecep nie 
chciako nazad do Egiptu i iego garnkow. 

Niektöre owoce z nowego kraiu wyscie iuz zkoßtowall, 
a ze ich wiecey nie bylo, temué nie fg winni waft ode⸗ 
ſtance. Zgromadzenie narodowe dobrze o was mpslalo, 
cobadz te} na to nieprzviaciele waſt mowili. Co fig 
dziako? Terazneyßy miniſtrowie rogpuseili ie. Druga ko⸗ 
mora, ktörgs mp w lutym r. b. obrali, takze zatrudniong 
buka z roznemi waznemi i pozyteczuemi zakonami. Co fie 
dzialo? Miniſtrowie rozpuscili ig. Dwa rap fig nie 
zdarzylo, moze irzecim razem bedzie leviey, a my wiedy 
mozemp wolaé, iak w biblii ſtoi ſtare zgineko, wßyſtko fie 
odnowilo. 
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Aunſtrya. Raciborz, 17 maia. Kolo Jordanowa, 
10 mil za Biaka, ſtaneli moſkale obozem (lagrem).— MW nocy 
3 13 nu 14 maia, napadli ich Wegry i mocno im ſköre 
wytrzepali! Bo zabili i zabrali w niewole 2000 Moſkali 
iim ießeze oprbez tago 20 armat odebrali. (N. Oder⸗3.) 


Wroelaw, 21 main. (D. R.) Eefarz Auſtryacki 
wezoraneyv noey 1 Olomunea de Warßawy wyiechal. — 
(Eblopezyng open ſie chce nauczye ſpoſobu, przez ktö⸗ 
rb mogt Wegröd zwyriezye, iat Mitotay wörotu 1831 
Polakow zepeiezyk: Ver; sonen fig tyllo nie omg lik do toe 
rachubie. Mikolaiowi udako ſie wienczas przekupie zdray⸗ 
eöw, klörzu im Polſke za pie nigdze ſprzedali, lecz dzis 
narody oſtroznieyße, nied wierzaig panom wielkiem a nap⸗ 
munjey ukoronowanym. (Przuypiſek tlömacza.) 


Polſka. Warßawa, 19 maia. (D. R.) Zawezoray 
popoludniu vrzyiechal tu Ceſarz z Peterſburga. 


Berlin, 22 Maia. (Krölew. gaz.) Wiadomasci z We⸗ 
gier ktöre od gabinetu kuteyßego przychodza coraz to ſmu⸗ 
mich o Auſtryakach, a nawet i o Moſkalach spiewaig. 
Oſeby wiarogodne twierdza (powiadaig) ze Ceſarz Auſtry⸗ 
incl podtug ugody weroku 1815 miedzy wielkiemi Pan⸗ 
ſtwimi zawartey, od Pruss woyſka na pomoc przeeiw 
Wigrom i Polakom zada. Gdyby to prawda bpée miala, 
tob) Pruſy w wielkie niebezpieczenſtwo wpasc moglp. 


Uwaga tlomacza. 


A wiecie wy kochani co o tem zwiazku, ktoͤry Panſtwa 
wiekie pomiedzy foba zawarkty w roku 1815? — Auſtrya, 
Roſpa ui Pruſſo poſtadaia wiele kraiöw, ktöre im z dawna 
nie ialezatp, i ktöre nieprawnym fpojobem ſobie przywlaß⸗ 
sul Auſtrya ma naprzykkad, kraie: Kröleſtwo Wegier⸗ 
ſtie kröleſtwo Czeſkie, kröleſtwa Dalmackie i Ilirſtie, Ga⸗ 
licm, ktöra do Polſki nalezala i wiele innych kſigſtwz 
Roſya, ma zuöw cala Polſke; Pruſſy, te maig wiele cu⸗ 
dzyo krain, ktöre zdawna do nich nie nalezaly, bo m das 
wuich czaſach, to familia krölöm Pruſkich byla tylko kſia⸗ 
zetani Brandeburſkiemi ; miaſtem ſtolecznem Berlinem. 
Pravincve Sakſonia, gozie Magdeburg nalezala do Kröa 
leſtva Saſkiego i dopiero po woynie z Napoleonem przy⸗ 
bia do Prus. Szlaſk gdzie Wrockaw miaſte glöwne, na⸗ 
leja do Auſtryi, i dopiero Fryderyk II. ktörego mianuig 
wiekim i ſtarem Frycem odebrat Szlaſk Auſtryakom; ſtare 
Priſſy, Litwa. Warmia i wſchodnie Pruſſy gdzie Toru, 
Gdenſk, Grudziadz, Kwidzyn, i wiele innych miaſt ieſt, 
nalgaty do polſki przez kilka ſet lat. Polſkie nazwiſka miaſt 
i wiow ktöre ießcze z ezaſöw polſkich pochodza, mowa pel⸗ 
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dungselemente, als ein deutſcher Schriftſteller, der nie unter 
dieſem Volke gelebt, ermeſſen kann. Schon im Jutereſſe allge⸗ 
meiner Cultur und Gefltsung iſt der Wunſch gerechtfertigt, daß 
alles Individuelle, Eigenthaͤmliche Ach rein und frei in und aus 
ſich ſelbſt entwickeln möge, nicht frühzeitig vermiſcht und zerſetzt 
werde durch Einmiſchung fremder Stoffe, die ſich nicht von ſelbſt 
affimiliren, Niemand kann eine Verzerrung wollen. Dieſe aber 
wollen Alle, welche nicht geneigt ſind, Polen ſeinen hiſtoriſchen 
Beruf erfüllen, die Polhöhe feiner moraliſchen Entwicklung 
erreichen zu ſehen, welche ein lebenskraͤftiges Staatenindividuum 
abſorbiren wollen und nicht uͤberlegen, daß die Abforbirenden 
Ach ſelbſt mit einem Stoffe überladen wuͤrden, der ihnen nicht 
analog iſt, welche nicht einſehen, wie unberechenbaren fittlichen 
Gewinn das Nebeneinanderſtehen ſolcher Gegenſaͤtze haben muß, 
die ſich gegenſeitig von ihrem intellectuellen Reichthum das 
Beſſere abgeben koͤnnen, ohne ſich je zu erſchoͤpfen. 
(Der Leuchtthurm.) 


Allerlei zur Unterhaltung 


und Belehrung. 


Züge und Verleumdung. 
(Schluß.) 


Es läßt ſich nicht leugnen, daß ſich im Schboße aller Parteien, und 
daher auch im Schoobe der entſchiedendſten Republikaner, Mängel 
und Fehler aller Art finden. An dieſe möge ſich die Reaktions⸗ 
partel halten, dieſe möge fie geißeln, dafür werden ihr ſelbſt die 
wahren Republikaner Dank wiſſen. Allgemeine Verdaͤchtigun⸗ 
gen jedoch, welche ſich auf durchaus keine thafſaͤchlichen Grund, 
ſäge ftügen, konnen die Leidenſchaften, welche ohnedies ſchon ſehr 
rege find, den Umſtanden nach nur noch wilder aufruͤtteln. Zum 
Frommen des deutſchen Vaterlandes, oder auch nur zum Vor⸗ 
theile der Reaktionspartei ſelbſt, wird das Syſtem der Verleum— 
dung nicht ausſchlagen. Wo die Thatſachen ſo laut ſprechen, 
wie bei dem Gegenſatze zwiſchen der Partei der bevorzugten 
Klaſſen und der Partei des Volkes, da kann die Öffentliche Mei— 
nung auf die Dauer nicht irre gefuͤhrt werden. Auf der Seite 
der Vertheidiger der Vorrechte der bevorzugten Klaſſen gewah⸗ 
ren wir Ehrenſtellen, Ordenszeichen, hohe Beſoldungen und ein 
behagliches Familienleben. Auf der Seite der Vertheidiger der 
Rechte des Volkes ſehen wir Gefängniß, Verbannung, Bermoͤ⸗ 
gensverluſt, Verfolgungen und Leiden jeder Art. Daß drejent: 
gen, welche alle VBortheile der beſtehenden Siustociur ichtungen 
genießen, bei ihren Beſtrebungen zu Gunſten derſelben durch 
Ruͤckſicht auf ihren Privatvortheil beſtimmt werden, liegt febr 
nahe. Nimmermehr wird aber das Volk glauben, daß diejeni⸗ 
gen, welche im Kampfe fuͤr die Rechte des Volks ihr Leben aufs 
Spiel ſetzen, ihr Vermoͤgen verloren haben und ihr Vaterland 
zu verlaſſen gezwungen wurden, daß dieſe durch andere Beweg 
gruͤnde als diejenigen der Ueberzeugung konnten geleitet werden 
fein. Die handwerksmaͤßigen Verleumder der Reaklionsrartei 
werden allerdings durch derartige Betrachtungen nicht veranlaßt 
werden, ihr gut bezahltes Handwerk aufzugeben, allein die Fol⸗ 
gen deſſelben werden fie mit ihren Brodherren früher ode ſpaͤ⸗ 
ter doch zu empfinden bekommen. Mit der jyſtematiſchen Ver, 
leumdung allein läßt ſich kein Friede ſchließen, fie führt soths 
wendig zum Vertilgungskampfe. Die ſoſtematiſchen Verleunder 
mögen nur ins Jäuſtchen lachen, und aus ihrem ſichern NHitters 
halle ihre vergifteten Pfeile noch ferner abſenden. Alleit fie 
werden ihrer Zeit einmal die Erfayrung machen, daß wer fi 
im Kampfe vergifteter Pfeile bediente, uach Beendigung deſſel; 
ben keine Verzeihung zu erwarten habe. 


Politiſche Umſchau. 

Poſen, den 17. Mai (Köln. 3.) Der Belagerings- 
zuſtaud wird nirgends willkührlicher gehandhabt, ale hier, 
und beſonders gegen die Preſſe. Am 14. z. B. draig ein 
Polizeiſergeant mit nichts legitimirt als mit einem a ihn 
ſelbſt gerichteten, mit einer einfachen und unleſerliche: Un⸗ 
terſchrift, ohne Bezeichnung der Behörde und ohne Giegel 
oder Stempel, verſehenen Dekret in die Stefans iſche 
Druckerei und vernichtete ſämmtliche bereits gedruckte (rem⸗ 
plare der Zeitung des Oſten, ungeachtet der Art. é der 
Verfaſſung, die Unverletzlichkeit der Wohnung betrefend, 
bis jetzt hier noch nicht ſuspendirt iſt. Die Polizedirek⸗ 
tion hat ſogar in dem Polizeirath Hirſch und dem Po⸗ 
lizeiaſſeſſor Heyer wieder Cenſoren beſtellt. 
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ffa, ftöra fie do dzis utrzymala ja dowodem iaſnpm, ze te 
ftrony kiedys do Polſti nalejaty. Prawda, ze ryeerze nie⸗ 
mieccy, tak nazwane krzyzaki, krav Pruſki zawoiowali 
ſtarodawnych mießkancow Prufkich, ktorzy icheze poganiı 
nami bvli, bo nie mieli wiarp chrzescianſkiey, weale wy⸗ 
nißczyli, i takim ſpoſobem zrobili ſie panami cudzego do⸗ 
bra. Lee naröd ſtarvch Pruſaköw byl pokoleniem ſlawian⸗ 
ſkiem, to ieſt z Polakami pokrewnionem, bo miak mom. 
podobng do polſkiey, bo podtug hiſtorpi nawet niemieekich 
piſarzy (dpktarzy) mäwili ſtare Pruſati na wode: wooda 
na piwo pewo i t. d. A wiec flußnieyße prawo miala 
Polſka do tego kraiu nizeli Niemcy. J tak tez pözniey do⸗ 
ſtaly Nie te kraie do Polſki, ktöra miala nad niemi zwierz⸗ 
chnose urzez kilka ſet lat. Pozuicy uſtupika Polſka ſtarpch 
Prus kſigzetom Brandenburgit, Terz kſtaze Brandenburg⸗ 
fi muſiat kröla Polſkiego za ſwego zwierzchuika uwaßae, 
bo gdy nowy kröl Polſki naſtal to muſial kſigze Brande⸗ 
burgifi iechac na korouacyg do Krakowa i tam nowo o⸗ 
branemu Krolowi polſkiemu hold i przyſiege wiernosci zto⸗ 
zye. Pozniey goy Polſka przez woyny nießczeſue i roz“ 
ruchy wewnatrz, oſtabla; Brandeburſkie Figjeta ztamali 
Polſce poprzyſiezone sluby i uwazali owe przed dawnemf 
Gay z dobrey woli Polſki uſtapione kraie, za wlaſuosc.— 
3909 fie tak wzmogli panowie Brandeuburſcy, bo i Szwe⸗ 
dom Pomerania odebrali, nie dosc dobrze im bylo bye 
tylko kſinzetami pragneli korony krölewſkiey, i tak jeden 
z nich poiechal z Berlina do miaſta Krolewea ui tam ſam 
ſobie korong krölewſkg na glowe wſadzik i dopiero odtad 
nazywaig ſie krolami Pruſklemi, bawiem ze ta prowinend 
tu Pruſami fie nazywa. Niezadlugo votem Fryderyk II 
umöwik fig z Moſkalami i Auſtryakami aby fie wßyſey 
trzey tak nazwane moçarſtwa Polſka podzielili J tak roz— 
ßarpali Polfke, ktöra im prsedtem dobrodzieykg byla Aus 
ſtryacy wzieli Galieya i Bukowine, Pruſacy wſchodnie 
Pruſy az do morza i wielkie kſieſtwo Pozuanſkie, a Mo, 
ſtale cake kröleſtwo Polſlie. Lecz na lo czapka gore, 
podali ſobie rece do zwigzku, aby gdy ieden bedzie wiuie⸗ 
bespieczenſtwie inni dway mu vomogli. — Dzis Wegry büg 
fie za wolnvose ſwoia, pobili nieomal we wtzyſtkich bataliach 
Auſtrvaköw. Generakami komenderuiacemi ſa po wiekßey 
czesci Polacy Cafe to: Bem, Dembinffi i inni, külkaozie⸗ 
ſtat tyſig ey Polaköw biie z Wegrami na Auſtrpaköw Gas 
zety pißa, ze general Dembinſki re z Armia wiargnas 
do Galicyi, a tamtad do Szlaſka i do Polſki, lud uzbroie 
i tak wielka wovne z Mofkalami rozpoczac. Bog tylko ſam 
wie jak to Ne wßyſtto ukonczy. 3 
Wyzey wſpomnialem je mocarſtwa rozßarpali Polſke, 
ftöra im byka Dobredzieyka, a to iak? zapyta nieieden, 
wice proße uwazae: 2 
Prized dawuemi gay Turki nopabali czeſto kraie chrze⸗ 
gelanſkie, oſobliwie Pole i Wegen, lecz gen od Polaköw 
buli pobiei, ze nieodwazyli fig wiecev z niemi zaczynae, 
poßli na Niemeow, wpadli w Auſtrya, puſtoßyli miaſta 
i wſie mieczem i ogniem i ſtaneli ogromuem obozem przed 
murami miaſta Wiednia, Szturmowali bliſko codzien, na 
bramp, glöd i nedza w miescie panowaly, bo Turki za⸗ 
dney zywnosci do miaſta nie wpußezali, i niedlugoby Wie⸗ 
den doſtal by fig ww rgce Turköw; (kto wie coby byko z dzi⸗ 
ſieyße Auſtrya i ze wßyſtkjemi kraiami niemieckiemi) Dos 
wiedziak fig o tem Jan III czyli Jan Sobieſki, krol Pol⸗ 
ſti, ze Ceſarz Auſtryacki w niebezpieczenſtwie, zapomnial 
jako chrzescianin o krzuwdach dawnych, ktöre Niemcy Pos 
lakom wyrzadzili, i pospießyk mu na pomoc. Napadk nie⸗ 
ſpodzianie Turköw, ktörzy fie za panow Wieduia uwazali, 
pobil ich okropnie, calp oböz (lagier) ze wßyſtkieui bagac⸗ 
twami doſtal fig m rece zwyciezcow, tyſigee Turkoͤw zabral 
w niewolk. 3 nieoßacowanpch bogaetw, Ftöre m obozie 
Turezyn zoſtawikt. Jan Sobieſki nic vrzyiac nie chcialz 
caly Wieden Polakow iako zbawieieli ſwych uwielbialz 
Ceſarz przyrzekt, ze nigdy tego Auſtrya Polſce nie zapo⸗ 
mni, a iakze fig wywdzieczyka Polſce, gorzey ießeze ink 
Hiajeta Brandeburſkie. A. G. 


